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Rock am Kopp begeistert

Gleich zweifach Grund zum Tanzen hatten die Besucher beim zweiten »Rock am Kopp«-Konzert: Nach dem Warm-up mit der Werdauer Band »Still Trees«, die auch nächste Woche beim Kosmonaut- Festival spielen wird, heizte die deutschbritische Elektropopband »I Heart Sharks« dem Publikum ein. Mehr als 2500 Besucher hatten sich vom kühlen Wetter nicht abschrecken lassen und feierten über zwei Stunden vor dem Nischl. Der Frontmann der »I Heart Sharks«: »So ein Konzert ist genau das, was die Städte brauchen, damit sie für junge Leute attraktiv sind.« 
Das zweite der »Rock am Kopp«-Konzerte wurde durch den Hauptsponsor Volksbank Chemnitz ermöglicht, unterstützt von Radio Chemnitz und der Strom kam von Eins. Veranstalter war wiederum der Club atomino. »Wir unterstützen das Format, weil wir uns wünschen, dass viele Menschen bei einem solchen Konzert in der Stadt zusammenkommen und das Lebensgefühl in Chemnitz neu entdecken«, begründet Volksbank-Vorstand Gunnar Bertram das Engagement. 
Zum Vormerken: 
Das nächste »Rock am Kopp« soll im Juli stattfinden. Kosmonaut-Festival Das Event vom Wochenende nimmt unterdessen Formen an: Neben den Headlinern stoßen neue Bands hinzu. Erstmalig bietet das Kosmonaut-Festival am 27. und 28. Juni die Möglichkeit zu zelten. Die Camping-Tickets sind ab sofort nur bei krasserstoff.com verfügbar. Das von der Chemnitzer Band Kraftklub kuratierte Kosmonaut- Festival konnte bereits bei seinem Debüt im letzten Jahr ausverkauft melden und findet nun zum ersten Mal über zwei Tage statt.

www.kosmonaut-festival.de 
Über Parkmöglichkeiten sowie zu erwartende Verkehrseinschränkungen während des Kosmonaut-Festivals können sich Festbesucher und Verkehrsteilnehmer unter www.chemnitz.de informieren.
Einwohnerversammlung zu Lärmschutz an der B 174

Eine Einwohnerversammlung zum Lärmschutz an der ausgebauten Bundesstraße 174 – für die der Freistaat zuständig ist – findet auf Einladung der Chemnitzer Oberbürgermeisterin am 30. Juni, 18 Uhr in der Gaststätte »Goldener Hahn«, Zschopauer Straße 565 statt. Als Gesprächspartner stehen Vertreter des Landesamtes für Straßenbau und Verkehr, des Staatsministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr sowie Mitarbeiter der Stadtverwaltung zur Verfügung.  
Neues vom Brühl 
Die Bautätigkeiten am Brühl schreiten weiter voran. In diesem und den nächsten Jahren werden etwa 28 Gebäude durch Eigentümer und die GGG am Brühl saniert. Einzelne Gerüste sind und werden nun aufgebaut. Auch eröffnen erste neue Ladengeschäfte – so richtet sich am Brühl 24 derzeit ein modernes Antiquariat ein. Das Café Brühlaffe setzt am Brühl 36 ein Zeichen für Nachhaltigkeit. 
Direkt nebenan eröffnete bereits das Friseurgeschäft On Hair mit Kosmetikstudio Red Lips sein vergrößertes Domizil. Daneben beleben verschiedene Aktivitäten Einzelner wie auch von Partnern den Brühl-Boulevard. 
So fand am letzten Samstag mit dem zweiten Baumwollbaum wieder der etwas andere Kleinkunstmarkt statt. Ob Jung- oder Selfmadedesigner, Künstler und Kunsthandwerker, Berufskreative oder Privatpersonen – jeder hatte die Möglichkeit, seine großen und kleinen Werke einem interessierten Publikum feil zu bieten. 
Interessierte begutachteten und genossen auf dem Markt die Vielfalt an handgemachten Kleinigkeiten und gastronomischen Angeboten sowie auch das abwechslungsreiche Programm aus Musik Chemnitzer Bands und kreativen Wettbewerben rundherum. Organisiert wurde der Baumwollbaum durch die Europäische Kunstgemeinschaft e.V. mit Unterstützung des Brühlbüros und der GGG. 
»Ireland meets Brühl« – so das Motto eines vom 2. bis zum 4. Juli stattfindenden Straßenfestes auf dem Brühl. Inspire, eine Gruppe von Christen verschiedener Gemeinden, organisieren gemeinsam mit Gästen aus Irland das Programm – mit Musik, Tanz und gemeinsamer Aktivität auf dem Boulevard. Und auch das Lichterlabyrinth der Sommerwerkstatt der Sächsischen Mozartgesellschaft wird wieder auf dem Brühl stattfinden – am Abend des 19. Juli. Also vormerken.  
Hauptbahnhof: Ab jetzt einfach umsteigen

Ein neues Bild für die Chemnitzer: Seit kurzem fahren Straßenbahnen durch den Hauptbahnhof. Damit wurde ein weiterer Schritt des Chemnitzer Modells realisiert. Im Spätsommer sollen noch die Weichen für den Anschluss zur Deutschen Bahn eingebaut werden und zum Jahresende folgt die Signal- und Sicherungstechnik. Mitte 2015 werden die ersten Zweisystemfahrzeuge geliefert und beginnen ihre Testfahrten. Ab Fahrplanwechsel 2015 soll mit diesen Fahrzeugen die Stufe 1 des Chemnitzer Modells dann umgesetzt sein. 

Dann können Fahrgäste aus Burgstädt, Mittweida und Hainichen direkt nach Chemnitz und von dort in diese Städte fahren. Mit dem regulären Linienverkehr verkehren die Straßenbahnlinie 6 und die City-Bahn 522 vom Theaterplatz über die Carolastraße und die Haltestelle Hauptbahnhof, Bahnhofstraße am Bahnhofsvorplatz zur Haltestelle Hauptbahnhof in der Bahnsteighalle. Die Rückfahrt nach Altchemnitz bzw. Stollberg führt über die Haltestelle Omnibusbahnhof. 
Die Linie 4 fährt vom Theaterplatz über die Haltestelle Omnibusbahnhof in die Bahnsteighalle und von dort über die Haltestelle Hauptbahnhof, Bahnhofstraße am Vorplatz sowie die Carolastraße wieder zurück zum Hutholz. Die Linie 2 verkehrt nicht mehr zum Hauptbahnhof, diese wird an der Haltestelle Straße der Nationen mit der Linie 1 nach Schönau verbunden. 
Unter www.chemnitzer-modell.de findet man neben Details zum Vorhaben auch Öffnungstermine der Ausstellung »Chemnitzer Modellschau« in den neuen Räumen im Hauptbahnhof. Hier ist ein Bahnhofsmodell zu sehen und das Projekt ist dokumentiert von der Inbetriebnahme der Pilotstrecke Chemnitz – Stollberg bis heute einschließlich weiterer Ausbaustufen. 
Die »Chemnitzer Modellschau« ist im Juli wie folgt geöffnet: 1. Juli, 15- 16 Uhr, 9. Juli, 14 - 15 Uhr, 17. Juli, 15 - 16 Uhr, 22. Juli, 14 - 15 Uhr, 30. Juli, 15 - 16 Uhr  
Von der Lust, anzupacken und zu verändern

Ehrenamt mit Einfluss auf kommunale Entscheidungen

Um die Arbeit des Stadtrates zu unterstützen und wichtige Sachfragen gründlicher zu besprechen, bestehen in Chemnitz Beiräte. In ihnen werden alle zu fassenden Beschlüsse vorberaten. 2014 stehen Wahlen der Beiräte an. Ihre Mitglieder werden für die Zeit von 2014 bis 2019 widerruflich berufen. Beiräte sind außer mit Stadträten auch mit sachkundigen Einwohnerinnen und Einwohnern besetzt. 

Ihr Fachwissen und ihr Sachverstand sind gefragt und für kommunalpolitische Entscheidungen wichtig. Sie unterstützen durch ihr ehrenamtliches Engagement wesentlich den Willensbildungsprozesses in einer Kommune, dabei schätzt die Verwaltung besonders die Qualität der durch ihre Mithilfe getroffenen Entscheidungen. Amtsblatt stellt hier im Vorfeld der Beiratswahlen die Aufgaben einzelner Beiräte vor.  

Der AGENDA-Beirat 

Seit 1998 gibt es den Bürgerschaftsprozess der Lokalen Agenda 21 in Chemnitz. Damals fanden sich über 300 Menschen, um sich nach Kapitel 28 des UN-Dokuments »Agenda 21« in die Stadtentwicklung einzumischen. Der Agenda-Prozess in Chemnitz startete nach Leitlinien für eine wohnliche, soziale und ökologische Stadt. Es bildeten sich Arbeitsgruppen, die teils noch heute existieren. Sie wählten 1999 einen AGENDA-Rat zu ihrer Vertretung. Durch Stadtratsbeschluss wurde später ein AGENDA-Beirat gebildet. 

Dieser berät Stadtrat und Verwaltung in Sachen Nachhaltigkeit, greift solche Themen auf und diskutiert sie in Arbeitsgruppen. So initiierte man zahlreiche Projekte, die später vom Stadtrat aufgegriffen und durch Beschlüsse Realität wurden, darunter der Bürgerhaushalt. Mitglieder dieses Beirates bringen sich auch in Konzeptionen der Stadt ein, so u.a. in das Klimaschutz- und Abfallwirtschaftskonzept und in die Radwegkonzeption. Zudem wurde dem Beirat die Bearbeitung von Tierschutzthemen übertragen. 

Er gehört ebenso zu den Initiatoren von weiteren kommunalen Prozessen, wie der Gründung der Bürgerstiftung Chemnitz. Im Zuge der lokalen AGENDA 21 wird Nachhaltigkeit in die Praxis umgesetzt. Dazu gehört das Einführen von fair gehandeltem Stadtkaffee und einer solchen Schokolade. Beteiligt daran waren Bürger und erstmals Wirtschaftspartner. Chemnitz setzt so Zeichen für globale Gerechtigkeit und verknüpft Stadtmarketing mit fairem Handel. 

Erwähnenswert auch der Saatgutgarten auf den Sonnenberg – ein Projekt des Stadtumbaus Ost. Hier wird heimisches Saatgut in einem sozial-ökologisches Projekt erzeugt. Entwickelt hatte es sich aus einem Kunst- Wettbewerb für Kinder und Jugendliche und dem Projekt »Blumenwiese statt Einheitsrasen«. Letzteres verwandelt durch Stadtumbau und Abriss gewonnene Flächen in artenreiche Blumenwiesen. 

Auch Zertifizierungsformen von Wäldern beschäftigen die AG Stadtökologie: So wurde dem Stadtrat vorgeschlagen, Chemnitzer Wälder nach FSC® (Forest Stewardship Council) zertifizieren zu lassen. Ökologische und soziale Aspekte spielen dabei eine Rolle. »Bürger machen Energie!« mit Bürgersolaranlagen: 2006 gab es Schritte für eine erste Bürgersolaranlage, nachdem im Agenda-Prozess dafür der Boden bereitet wurde. Inzwischen nutzen, dank dieses Engagements immer mehr Menschen in Chemnitz erneuerbare Energien. 

Nach einer Reform 2009 besteht der AGENDA-Beirat aus 11 Mitgliedern, drei sind Stadträte. Beiratsmitglieder benötigen entweder einen direkten Bezug zu den Arbeitsgruppen der Lokalen Agenda 21 oder sind anders sozial oder ökologisch engagiert. Auch herrscht Geschlechtergerechtigkeit im Beirat. Der hat sich im Mai auf künftige Inhalte verständigt – so der Umgang mit dem Wohnungsleerstand an Ausfallstraßen, die Entwicklung des Tierparks und die weitere kritische Begleitung des Chemnitzer Bürgerhaushalts. 
Infos: Telefon 488 - 15 46 oder per Mail: AGENDA-Beirat@stadt-chemnitz.de   
Der Kulturbeirat  

Das sächsische Kulturraumgesetz ist in der Bundesrepublik einmalig ohne vergleichbare Regelungen. Es teilt Sachsen in ländliche und urbane Kulturräume auf, die mit Landesmitteln ausgestattet werden und der Pflege der regionalen Kultur dienen. Den Kulturräumen ist es vorbehalten, Schwerpunkte in der Verteilung der Förderungen zu setzen. Chemnitz ist ein urbaner Kulturraum wie Leipzig oder Dresden. Die Stadtverordnetenversammlung hat nach dem Kulturraumgesetz die Einrichtung eines Kulturbeirates beschlossen, ihm gehören fünf Stadtverordnete und neun Sachverständige an. 
Die Sachverständigen werden von der Stadtverordnetenversammlung für einzelne Sparten berufen: Jugendkultur, Soziokultur, Musik, Literatur, Theater, Heimatpflege, Film und neue Medien, Museen, bildende Kunst. Die Sparten schlagen ihre Vertreter vor. Aufgabe des Kulturbeirates ist es in erster Linie bei der Vergabe der öffentlichen Mittel für Kultur-Projekte mitzuwirken. 
In ausführlichen Gesprächen, Recherchen und Diskussionen versucht er Bewährtes zu schützen, Neues zu befördern und eine Bereitschaft für eine möglichst weitgehende Förderung zu wecken. Der Kulturbeirat sieht sich als Vertreter der Kultur in Chemnitz und mit dem Kulturausschuss gibt es eine gute Zusammenarbeit. Zur Arbeit des Kulturbeirats finden sich auch im Kulturbericht der Stadt Chemnitz, der online eingesehen werden kann. 
Infos: Telefon: 488 15 48 oder per Mail: Kulturbeirat@stadt-chemnitz.de    
Der Kleingartenbeirat 
Aus fünf Stadträten und acht sachkundigen Bürgern setzt sich der Kleingartenbeirat zusammen. Letztere sind kompetente Gartenfreunde aus dem Stadtverband der Kleingärtner sowie aus dem Umland. Mittelpunkt der Beiratsarbeit ist die nachhaltige Entwicklung des Chemnitzer Kleingartenwesens. Als wesentliche Grundlagen dafür gelten u.a. Leitlinien des Deutschen Städtetages zur nachhaltigen Entwicklung des Kleingartenwesens sowie Analysen und Meinungsbildungen für die Erarbeitung der 2. Fortschreibung der Kleingartenkonzeption Chemnitz mit Perspektive 2020. 
Diese wurde vom Stadtrat im März 2013 mit Maßnahmen und Handlungsfeldern für die Stadt, aber auch als Orientierung für die Verbände und Vereine beschlossen. Das Umsetzen dieser Aufgaben und daraus resultierende Maßnahmen sind das Handlungsfeld für den vom Stadtrat berufenen Kleingartenbeirat. In dessen Arbeitsweise hat sich die gute Zusammenarbeit mit dem Grünflächenamt bewährt, wie auch öffentliche Sitzungen in den Kleingartenvereinen mit Besichtigung der Anlagen. 
Zum Prinzip des Beirates gehören Gespräche mit verantwortlichen Mitgliedern von Vorständen und Gartenfreunden wie das Einbeziehen von Vereinsmitgliedern in das Vorbereiten von Maßnahmen zu ausgewählten Beschlussvorlagen bzw. Konzeptionen. Dieses Vorgehen wurde deutlich bei der Erarbeitung der 2. Fortschreibung der Kleingartenkonzeption. Größtes Projekt war das Umgestalten der Eingangsbereiche der Kleingartenvereine »Sonnige Höhe« und »Morgenröte«. Damit nahm Chemnitz 2013 am Landeswettbewerb »Gärten in der Stadt« teil. 
Der Stadtrat bewilligte dafür über 400.000 Euro. Auch künftig baut das Kleingartenwesen auf die Unterstützung der Kommune. Soziale Aspekte und die besonderen ökologischen Leistungen der Gartenfreunde haben für die Umwelt und die Stadt einen hohen Stellenwert. Für die nächsten Jahre sind ein städtischer Wettbewerb der Kleingartenvereine sowie die Gestaltung eines Kleingartenparks im Südosten der Stadt, der sich harmonisch in das Wohngebiet integriert, geplant. 
Infos: Telefon: 48815 44 oder per Mail: kleingartenbeirat@stadt-chemnitz.de   
Der Behindertenbeirat 
Seit Anfang der 1990er Jahre wird für die Stadt ein Behindertenbeirat gebildet. Seine ehrenamtlichen Mitglieder werden vom Stadtrat berufen. Der Beirat setzt sich aus drei Stadtratsmitgliedern und acht sachkundigen Einwohnern zusammen. Letztere vertreten Menschen mit Behinderung bzw. sie sind Vertreter der wichtigsten Wohlfahrtsverbände. 
Der Behindertenbeirat unterstützt und berät den Stadtrat und seine Ausschüsse in allen Fragen, die die Belange behinderter Menschen betreffen. In der Regel tagt das Gremium sechsmal im Jahr. Dabei obliegt es dem Beirat, ob er öffentlich oder nichtöffentlich zu bestimmten Themen berät. Darüber hinaus ist ein Mitglied des Beirates als sachkundiger Einwohner im Sozialausschuss tätig. Zwei arbeiten aktiv in der Arbeitsgemeinschaft Barrierefreies Bauen. 
Dort werden alle wichtigen Bauvorhaben der Stadt und von Investoren auf Barrierefreiheit im Sinne der Sächsischen Bauordnung und einschlägiger DIN-Normen beraten und wenn nötig werden entsprechende Empfehlungen ausgesprochen bzw. Forderungen erhoben. So war der Beirat auch u. a. erfolgreich beratend an der weitgehend barrierefreien Umsetzung des Kundenportals des Sozialamtes im Moritzhof beteiligt. 
In der Arbeitsgemeinschaft »ÖPNV/SPNV für ALLE« beim Sozialverband VdK arbeiten Beiratsmitglieder gemeinsam mit den Verkehrsverbünden an einem barrierefreien Nahverkehr. Bis zum Jahresende 2014 soll der Teilhabeplan der Stadt Chemnitz zur Umsetzung der UNKonvention für die Rechte von Menschen mit Behinderungen erstellt und dem Stadtrat zum Beschluss vorgelegt werden. Die Beiratsmitglieder arbeiten führend daran mit, so in den Arbeitsgruppen »Arbeit und Beschäftigung«, »Bildung«, »Gesundheit«, »Kultur, Sport, Freizeit«, »Kommunikation und Information«, »Mobilität«, »Wohnen«, »Teilhabe«.  
Infos: Telefon: 488 1548 oder per Mail: behindertenbeirat@stadt-chemnitz.de    
Der Ausländerbeirat 
Auch der Ausländerbeirat ist seit seiner Gründung im Jahr 2002 beratendes Gremium des Stadtrates. Er vertritt Interessen von Ausländern und gibt Anregungen und Stellungnahmen gegenüber der Stadt in allen Fragen, die Ausländer betreffen. Das gleichberechtigte Zusammenleben von Deutschen und Ausländern unterstützt der Beirat auch durch seine Öffentlichkeitsarbeit. Das Gremium fördert Toleranz und Akzeptanz im politischen wie gesellschaftlichen Leben, dazu gehören z.B. Freiräume zur Wahrung der kulturellen Identität von Ausländern. 
Für diese Ziele, wie ebenso zur Verbesserung der Lebensbedingungen von Ausländern, kooperieren die Beiräte mit Vereinen und Organisationen, die sich mit den Belangen von Ausländern beschäftigen. Die ehrenamtlichen Beiratsmitglieder haben Migrationshintergrund bzw. sind Vertreter der freien Wohlfahrtspflege, des Chemnitzer Integrationsnetzwerkes sowie von Nationalitätenvereinen oder ähnlichen Organisationen. Eng arbeitet der Ausländerbeirat mit der Ausländerbeauftragten der Stadt zusammen. 
Dabei setzen sich seine Mitglieder für die politische Partizipation von Migranten ein, so beispielsweise beim Thema Wahlrecht ein. Die Kontakte des Chemnitzer Ausländerbeirates reichen bundesweit, aber insbesondere kooperiert das Gremium mit Organisationen, Vereinen und Institutionen, die in der Migrationsarbeit bzw. in der Arbeit gegen Fremdenfeindlichkeit tätig sind. Als Vermittler bei interkulturellen Konfliktfällen setzen die Beiräte ein und unterstützen die Willkommenskulturpolitik der Stadt. 
Wichtiges Instrument in der Ausübung ihrer Aufgabe sind Kontakte zu ausländischen Vereinen und Gruppen wie auch zu Asylbewerberheimen. Gerade die jährlichen Interkulturellen Wochen sind ein für alle Bewohner der Stadt sichtbares Zeichen der Aktivität des Ausländerbeirates. 
Infos: Telefon 488 15 46 oder per Mail: Ausländerbeirat@stadt-chemnitz.de 
»Chemnitz bietet sehr viel, das haben viele Chemnitzer nicht so auf dem Schirm«

»Macher der Woche«: Die Kampagne »Die Stadt bin

ich« stellt Menschen wie Alexander Liebers vor.

Wöchentlich wird im Zusammenhang mit der Kampagne »Die Stadt bin ich« auf der Online-Dialog-Plattform www.die-stadt-bin-ich.de ein »Macher der Woche« vorgestellt. Auszüge daraus stellt das Amtsblatt vor. Diesmal: Alexander Liebers vom Organisationsteam »Heavy24«.  
Am Wochenende bevölkerten wieder Mountainbikeverrückte Sportler den Chemnitzer Stausee zum 8. »Heavy24 – Mountainbike- Rennen«. Für 295 Teams bzw. 1137 Fahrer ging es Tag und Nacht über Stock und Stein, durch Wald und Wiese. Ostdeutschlands größtes 24-Stunden-Rennen ist aus der Mountainbikeszene nicht mehr wegzudenken. Für diesen Erfolg haben die Organisatoren »Die Rennmacher« André Gläß und Alexander Liebers neun Jahre gekämpft. 

Wie kommt man auf die Idee ein solches Rennen zu veranstalten? 

Freunde und ich haben eines der größten 24-Stunden-Rennen Deutschlands in Duisburg mitbekommen, kennen- und lieben gelernt. In den neuen Bundesländern gab es eine solche Veranstaltung noch nicht. So sind wir auf die Idee gekommen, dass in Chemnitz die Starter für ein 24-Stunden-Rennen da wären. Zumal das Erzgebirge vor der Tür liegt, eine sehr Radverrückte Region, die mit Seiffen den ältesten Marathon Deutschlands hat. 
Also haben wir vor neun Jahren und einer sechsmonatigen Vorbereitungszeit, der Hilfe von »DC« und »Biker und Boarder« und 375 Fahrern die erste Veranstaltung auf die Beine gestellt. In den darauffolgenden Jahren sind wir so gewachsen, dass wir Anfang diesen Jahres sagen mussten: »Wir sind ausgebucht. Wir haben keinen Platz mehr.« 

Was macht den Reiz dieser Veranstaltung für die Teilnehmer aus? 

Ich denke, dass es zum einen der Reiz ist, sich zu messen. Bei der Größe des diesjährigen Starterfeldes von 295 Teams und 1137 Fahrern ist für jede Leistungsklasse auch ein Gegner da. Zum anderen ist es das Mannschaftsgefühl. Man kann bei uns alleine, zu zweit, zu viert oder zu acht an den Start gehen. Das Teamerlebnis, es zusammen zu meistern, ist für viele Teams ein großer Ansporn. Und es ist der Reiz, sich mit Profis zu messen. Wir haben hier von der verlorenen Stammtischwette bis zum wirklich semiprofessionellen Team alles dabei. 

Von woher kommen Fahrer zu einem solchen Rennen? 

Wir haben auch Fahrer aus Nachbarländern dabei, aus Tschechien, Polen und in diesem Jahr auch ein Fahrer aus Luxemburg. Wir hatten schon einmal Franzosen und sogar einen Fahrer aus Australien, der extra wegen des Rennens hergeflogen kam. Aber natürlich kommen ca. 90 Prozent unserer Fahrer aus Deutschland, davon 80 Prozent aus Sachsen, aber da aus allen Ecken und Winkeln. 
Da haben wir noch mit zehn Prozent die Thüringer und die Bayern. Der Rest sind die anderen Bundesländer und das Ausland. Manche von ihnen hängen nach dem Lauf auch noch eine Woche Urlaub ran und schauen sich Chemnitz an, wo wir im Organisationsbüro gefragt werden, was man sich anschauen kann. 

Es wäre doch ein Leichtes zu sagen: Wir gehen und suchen uns ein größeres Areal. Was macht denn den Reiz für Chemnitz aus? 

Der Vorteil in Chemnitz ist natürlich der Stausee mit seiner traumhaft schönen Lage. Dazu im Autobahnkreuz gelegen, aus allen Richtungen perfekt zu erreichen. Die Infrastruktur am Stausee, die wir uns mittlerweile aufgebaut haben, steht auch gut. Und die Rennatmosphäre ist für ganz viele Fahrer gerade ein Highlight, da wir auch das »grünste« 24-Stunden-Rennen sind. 

Wenn es langsam hell wird gegen halb/fünf in der Früh, du kommst über die Staumauer am See gefahren, siehst wie die Sonne sich darin spiegelt oder fährst in Grüna runter, aus einem harten in einen weicheren Streckenabschnitt, guckst in den Sonnenaufgang, das hat seinen Reiz. Und für uns ist es eine Menge Lokalpatriotismus. Wir haben das Heavy24 in Chemnitz, mit der Unterstützung der Stadt überhaupt auf die Beine stellen können, weil wir viel Vertrauensvorschuss bekommen haben, als wir als völlig unerfahrene Sportveranstalter angefangen haben. Das möchten wir ein Stück weit zurückgeben. 

Hätte das Heavy24 woanders auch geklappt oder ist Chemnitz eine Stadt, in der man mit Enthusiasmus, eine derartige Veranstaltung leichter auf die Beine stellt? 

Das kann ich so nicht einschätzen. Es gab natürlich auch hier in Chemnitz Anlaufschwierigkeiten – klar, wenn du ganz frisch kommst und sagst: »Ich lass die mal was Verrücktes machen und 24 Stunden im Kreis fahren.« Es gibt Standorte, wo es wesentlich schwerer wäre. Es gibt mit Sicherheit aber auch Orte, wo es zumindest logistisch einfacher ist. Wenn man sich die beiden größeren 24-Stunden-Rennen in München im Olympiapark und Duisburg in einem stillgelegten Schacht anschaut, die machen die Steckdose auf und da läuft Strom. 
Während wir hier mitten auf dem Feld stehen, ohne Strom und ohne Wasser. Aber da hatten wir nach unserer Veranstaltung 2013 auch ein sehr positives Gespräch mit der Stadt, die uns fragte, wie sie helfen kann. Am Tisch saßen auch noch andere Veranstalter, z.B. von Musikevents. Wir durften einfach mal eine Wunschliste abgeben, was für uns gut wäre. Und wir sagten, wir bräuchten hier draußen Stromanschlüsse auf dem Feld. Wir fühlen da den sehr positiven Rückenwind seitens der Stadt. 

Ist Chemnitz für Dich eine Sportstadt? 

Ganz klares Ja, nicht nur die Radverrückten. Man sieht es ganz deutlich, zum Beispiel beim Bau des neuen Stadions. Das finden wir klasse oder wenn man sich den Leichtathletikstützpunkt anschaut. Das sind nur zwei Beispiele für die Sportstadt Chemnitz. 

Du bist immer hier geblieben. Was ist das besondere für Dich an dieser Stadt? 

Es ist halt meine Heimatstadt. Ich bin hier aufgewachsen, man kennt dann mittlerweile auch jede Ecke. Und ich finde, dass Chemnitz mit der Zeit für jeden etwas bietet. Durch eine sehr starke Technische Universität haben wir einen riesigen Zulauf an ausländischen Studenten, die sagen: Chemnitz ist ein guter Standort, ich habe das bewusst gewählt. 
Ich hätte auch nach England gehen können, habe mich aber für Chemnitz entschieden. Bei den Wohnungsstandorten, wenn man auf den Kaßberg schaut oder nach Gablenz als familienfreundliche Ecke gibt es viele sanierte Altbauten. Dazu haben wir eine moderne Innenstadt. Das sind schon so Geschichten, die den Reiz von Chemnitz für mich ausmacht. 

Chemnitzer sehen ihre eigene Stadt oft negativ. Muss man den Chemnitzern Mut machen? 

Ja, auch da denke ich, dass der Chemnitzer viel zu wenig weiß, was die Stadt so bietet. Man merkt das bei sich selber. Ich versuche alle zwei Jahre mit meiner Familie eine Stadttour mitzumachen. Da gibt es sehr schöne Touren, um neue Ecken von Chemnitz wieder zu entdecken, weil man es doch ein bisschen aus dem Auge verliert. 

Das merkt man auch, wenn man jemanden Neues in der Stadt hat und bekommt die Frage gestellt, wo man hingehen kann und man überlegen muss. Und da bietet doch Chemnitz und das Umland sehr viel, von dem ich denke, dass das viele Chemnitzer nicht so auf dem Schirm haben, wie vielfältig und schön Chemnitz eigentlich ist. 
Ferienkalender kommt heraus

Am 30. Juni wird der Ferienkalender 2014 ausgegeben. Stets ein Zeichen dafür, dass die Schulferien nicht mehr lange auf sich warten lassen. Die neunte Auflage des Heftchens bietet für die Zeit vom 21. Juli bis 29. August über 400 Veranstaltungsangebote sowie über 60 Reise- bzw. Campangebote. Dabei können 142 Gutscheine für Vergünstigungen genutzt werden. Wie jedes Jahr ist für alle Interessen etwas dabei. 
Wie jedes Jahr sorgen viele Veranstalter dafür, dass Spaß, Abwechslung, Spannung, Abenteuer und Wissenswertes sowie viel Sport und Spiel für die Sechs- bis 16-jährigen auf der Ferientagesordnung stehen können. Wie immer gilt, schnell reinschauen und die Anmeldefristen beachten. Der Ferienkalender ist, wie auch in den Vorjahren, in den Foyers des Rathauses, des Moritzhofes und des Bürgerhauses Am Wall sowie in der Tourist-Information, im Mobilitätszentrum der CVAG und im Haus Tietz - City-Ticket erhältlich.  

Kreiswahlausschuss für die Landtagswahl entscheidet über die Zulassung der Direktkandidaten

Kreiswahlausschuss für die Landtagswahl entscheidet über die Zulassung der Direktkandidaten in den Wahlkreisen 10 Chemnitz 1, 11 Chemnitz 2 und 12 Chemnitz 3 Die öffentliche Sitzung des Kreiswahlausschusses über die Zulassung der Kreiswahlvorschläge zur Landtagswahl am 31. August 2014 für die Landtagswahlkreise 10 Chemnitz 1, 11 Chemnitz 2 und 12 Chemnitz 3 findet am Freitag, den 4. Juli 2014, 10:00 Uhr im Rathaus, Markt 1, Zi. 118, statt. Zur Sitzung hat jedermann Zutritt. 
Rendevouz-Linie CVAG zum Public Viewing

Während des Public Viewing zur Fußball- WM auf dem Neumarkt bietet die CVAG für alle Spiele mit Beteiligung der deutschen Fußballnationalmannschaft nach der Vorrunde – also ab den Achtelfinalspielen – einen zusätzlichen Service an. An diesen Tagen wird 20 Minuten nach dem tatsächlichen Spielende ein zusätzliches Rendezvous aller ansonsten am Tagesverkehr die Zentralhaltestelle berührenden Stadtbahn- und Stadtbuslinien in die Chemnitzer Stadtteile durchgeführt. Dieses Rendezvous ist unabhängig und zusätzlich zu den außerdem planmäßig verkehrenden acht Nachtbuslinien. Die Benutzung der Verkehrsmittel unterliegt dem VMS-Tarif. 
Musikgeschichte erlebbar

Unter dem Motto »unMittelBARock!« begaben sich Zuhörer dieses Barockmusikfestes auf die Suche nach den historischen Wurzeln und musikgeschichtlichen Traditionen ihrer Stadt und der Region: Quasi als barocker Kontrapunkt in der Stadt der Moderne. An vier Tagen machte das Festival unMittelBARock! in Konzerten, Vorträgen und speziellen Angeboten für Kinder und Jugendliche barocke Musik erlebbar. 

Namhafte Musiker und Ensembles aus der »Stadt der Moderne« und renommierte musikalische Gäste gestalteten die 16 Veranstaltungen des viertägigen Festivals. Interpreten, die das Chemnitzer Musikleben seit Jahren nachhaltig prägen, wie das Chemnitzer Barockorchester, das Ensemble agenda st.jacob und der Kammerchor der Kreuzkirche waren ebenso zu erleben, wie die isländische Geigerin Elfa Rún Kristinsdóttir, die als Bachpreisträgerin und Konzertmeisterin der Akademie für Alte Musik Berlin zu den Stars der Alte-Musik-Szene zählt. 
Faszinierende Konzerte mit hochkarätigen Interpreten in der Dorfkirche Kleinolbersdorf mit dem Convivium Musicum Chemnicense, spiegelten die Vielfalt heutiger Auseinandersetzung mit dem barockmusikalischen Erbe wider. Neben den etablierten Konzertorten der Stadt, wie der Schloßkirche, der Stiftskirche Ebersdorf sowie der Trinitatis-, der Jacobi- und der Kreuzkirche lud auch das Schloßbergmuseum zu einem Wandelkonzert ein. 
Jungen Menschen Alte Musik nahezubringen, ist ein wichtiges Anliegen des Festivals. So gestalte z.B. das Jugendbarockorchester Bachs Erben, die Chemnitzer Mozart- Preisträger des vergangenen Jahres, ein Konzert und in der Städtischen Musikschule fand ein Familientheaterkonzert statt. Zum Eröffnungstag des Festivals berichten die Organisatoren des Festivals im Haus Tietz über die Geschichte dieses Musikereignisses und seiner Macher.  
»Begehungen« im Prozess

Eine Vielzahl Bewerbungen sind für die »Begehungen 2014« eingegangen. Die Veranstalter teilen mit: »Die inhaltliche Neuausrichtung unseres Festivals wurde in spannende künstlerische Konzeptideen verwandelt.« Zu Pfingsten lief die Bewerbungsfrist für die elfte Ausgabe des Chemnitzer Kulturfestivals aus. Etwa die Hälfte der Bewerbungen stammt aus Deutschland, die andere setzt sich aus Künstlern u.a. aus Italien, Großbritannien und den USA zusammen. 
Das Konzept der Begehungen hat sich gegenüber den Vorjahren geändert: Erstmals ist ein öffentlicher Raum – der Rosenplatz in Bernsdorf – Ausstellungsort, die Idee der Artists in Residence wurde nochmals weiterentwickelt, die Interaktion mit Chemnitzern steht im Fokus. Die Tatsache, dass diesmal alle Sparten zugelassen waren hat zur Folge, dass sich auch interdisziplinär arbeitende Künstler bewarben. Ende Juni werden die Artists in Residence bekanntgegeben. Sie werden per Juryentscheid ausgewählt. 
Dieser wiederum gehören Persönlichkeiten verschiedener Kunstsparten an, darunter Olaf Held, preisgekrönter Regisseur und Drehbuchautor wie auch die Akteurin im Bereich Stadtgestaltung Katja Manz und Anja Engel, die einem Verein angehört, der nicht zugängliche Gebäude in Potsdam mit zeitgenössischer Kunst bespielt. Die Artists in Residence arbeiten ab Mitte Juli in Chemnitz an ihren Konzepten. 
In diesem Jahr ist diese »work in progress-Phase« bereits aktiver Teil des Begehungen- Festivals. Es erwarten Interessierte daher ab 21. Juli diverse Veranstaltungen zum Thema Kulturkonsum und Einblicke in die Arbeitsweisen der Künstler. Zudem gibt es verschiedene Arten, sich in das Festival einzubringen; beispielsweise bei einem Kreativwettbewerb. 
Architektur auf dem Campus

Zum »Tag der Architektur« am 28. Juni gibt es an der TU Chemnitz exklusive Führungen durch den Weinhold-Bau und das eniPROD-Bürogebäude. »Architektur soll bewegen. Nicht nur in dem Sinne, dass wir uns zahlreich auf den Weg begeben an einem Wochenende im Juni eines jeden Jahres, um einzelne Bauten, Ensembles oder Gärten und Plätze anzuschauen und damit das Planen und Bauen mit Architekten, Innenarchitekten, Landschaftsarchitekten und Stadtplanern kennenzulernen. 
Architektur soll vor allem dadurch bewegen, dass sie unsere Empfindungen anspricht, unsere Gedanken anregt und unsere Gefühle berührt«, lädt Alf Furkert, Präsident der Architektenkammer Sachsen, 2014 zum Tag der Architektur ein. In über 30 Orten des Freistaates Sachsen öffnen am letzten Juni-Wochenende Architekten gemeinsam mit den Bauherren die Türen von mehr als 100 Architekturprojekten, offenen Büros und Architekturveranstaltungen. 
Sie stehen Rede und Antwort und geben interessante Einblicke in die Arbeit des gesamten Berufsstandes. In diesem Jahr sind auch zwei Gebäude der Technischen Universität Chemnitz an der Reichenhainer Straße im Programm, die am 28. Juni besichtigt werden können. Um 9.30 Uhr beginnt die Führung am Weinhold-Bau, um 11 Uhr am eniPROD-Bürogebäude, jeweils am Haupteingang.

Das komplette Programm zum Tag der Architektur 2014 in Sachsen finden Interessenten unter tda.aksachsen.org.  

Schwimmhalle zu

Infolge einer technischen Störung an der Wasseraufbereitungsanlage ist die Schwimmhalle Bernsdorf derzeit geschlossen. Voraussichtlich Anfang Juli soll sie wieder öffnen. Badegäste werden gebeten, auf die Zeiten des Badebetriebes in der 25-Meter-Halle im Stadtbad auszuweichen.
Bau der Ufermauer

Die Ufermauer des Kappelbachs an der Fabrikstraße wird saniert. Dies soll bis Mitte Dezember dauern. Ein 40 Meter langer und 4,50 Meter hoher, einsturzgefährdeter Teil wird abgerissen. Er befindet sich am Übergang zur Chemnitz. Aus Denkmalschutz-Gründen erfolgt der Neubau in Anlehnung an den Bestand. Im Zuge dessen sind Behinderungen des Radverkehrs möglich. 
Deshalb soll ein provisorischer Radweg entstehen. Dieser führt über die Energiebrücke auf die Fabrikstraße. Fußgänger einschließlich Rollstuhlfahrer werden über die Theaterstraße geleitet. Die Gerichtstreppen bleiben, wenn auch eingeschränkt, für Fußgänger passierbar. 
Musikschule: Prominenz im Konzert

Joe Sachse gibt am 28. Juni, 19 Uhr, ein Solokonzert im Haus der Städtischen Musikschule. Als »Hexenmeister der Gitarre « wird das virtuose Spiel dieses ebenso bescheidenen wie prominenten Jazzgitarristen beschrieben. Joe Sachse spielt die Gitarre nicht nur als Melodie- und Begleitinstrument zugleich, sondern ebenso als Bass und Percussioninstrument, so dass der Zuhörer glaubt, zwei Gitarren gleichzeitig zu hören. 
Musikschuldirektorin Nancy Gibson: »Das Solokonzert von Joe Sachse bei uns in der Städtischen Musikschule ist auf Initiative dieses großartigen Künstlers zustande gekommen. Er möchte mit seinem Konzert hier vor allem unsere jüngeren Musikschüler erreichen, mit dem Jazz weiter vertraut machen und sie dafür begeistern. Ich finde, das ist eine Superidee und freue mich sehr auf diese besondere musikalische Begegnung! « Die Karten können im Vorverkauf in der Verwaltung der Musikschule auch noch an der Abendkasse, 30 Minuten vor Beginn des Konzertes erworben werden.  

Meldepflicht für Bienenhaltung

Nachdem in Ebersdorf der Ausbruch der Amerikanischen Faulbrut in einem Bienenbestand festgestellt wurde, nimmt das Veterinäramt das Auftreten der Erkrankung zum Anlass, Hobby-Imkern wichtige Ratschläge zur Bienenhaltung zu geben und vor allem auf die Meldepflicht von Bienenhaltungen wie auch von Erkrankungen hinzuweisen. Wer Bienen halten will, muss die Anzahl der Bienenvölker und ihren Standort spätestens bei Beginn der Tätigkeit dem zuständigen Veterinäramt anzeigen. 
Zusätzlich ist der Bienenhalter zur Meldung bei der zuständigen Tierseuchenkasse verpflichtet. Jeder Bienenhalter muss darüber hinaus gesetzliche Vorschriften des geltenden Veterinärrechts und bei Abgabe von Honig lebensmittelrechtliche Bestimmungen beachten. Imkerei ist eine anspruchsvolle Freizeitbeschäftigung, die Wissen über Bienen voraussetzt und viel Zeit in Anspruch nimmt. Dabei ist unerheblich, ob die Bienen der Honiggewinnung dienen oder ob sie nur zu Bestäubung von Pflanzen gehalten werden. Es versteht sich also von selbst, dass sich Halter von Bienen mit der Imkerpraxis beschäftigen. 
Es sind beispielsweise Vorkehrungen zu treffen, um ein Schwärmen der Bienen zu verhindern. Ist dennoch ein Bienenschwarm entflogen, sollte der Imker in der Lage sein, ihn wieder einzufangen. Die Bienen müssen auch mit Futter versorgt werden, wenn Honig gewonnen, also den Bienen der Wintervorrat entnommen wird. Bienen können – wie im eingangs erwähnten Fall – von Krankheiten befallen werden. Auch dazu sollte sich der Imker informieren. 
Beim Bezug von Bienenvölkern, ist daher auf das Vorliegen einer gültigen Seuchenfreiheitsbescheinigung zu achten. Da alle Bienenvölker von der Varroamilbe befallen sind, muss der Imker die Milbenplage durch gezielten Einsatz von Medikamenten mindern. Dazu ist er laut Bienenseuchenverordnung verpflichtet. Im Amtsblatt vom 18. Juni 2014 machte das Lebensmittel- und Veterinäramt pflichtgemäß das Auftreten der gefährlichen Amerikanische Faulbrut in Chemnitz bekannt. 
Bemerkt der Imker krankhafte Veränderungen in seiner Bienenbrut, die auf diese Bienenseuche hinweisen, ist er laut Tiergesundheitsgesetz zur Anzeige beim zuständigen Veterinäramt verpflichtet. Frühzeitiges Erkennen solcher Veränderungen setzt allerdings die Kenntnis darüber und eine gute Imkerpraxis voraus. Wer seine Meldepflicht versäumt und der Anzeigepflicht im Falle des Verdachtes auf die Amerikanische Faulbrut nicht erfüllt, handelt ordnungswidrig. 
Für Neueinsteiger ist eine Mitgliedschaft in einem Imkerverein sinnvoll und hilfreich, empfiehlt das Veterinäramt. Neben fachlicher Unterstützung in Imkervereinen, erhalten Neueinsteiger Hinweise zur Bienenhaltung auch beim Lebensmittelüberwachungs- und Veterinäramt. 
Telefonisch gibt unter Telefon 488 3934 Ute Friedel Auskunft. Die Fachfrau ist auch per email: ute.friedel@stadtchemnitz.de zu erreichen.                   

